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Frankfurt und Leipzig. 


J Otto, 11 in Lindau, hat verlegt: 
Religioſe Geſpraͤche der Todten. 1753. 
S. 355, in 8.“ Wir wollen eine kurze Anzeige 
der unterredenden Perſonen und von dem Inhalt ih⸗ 
res Gegenſtandes thun, wiewohl letzterer nicht ins 
mer eigentlich beſtimmt werden kann, weil heilige 
Leidenſchaften den Augapfel fo verdrehen, daß er bis; 
weilen gar verſchwindt. J. Auguſtinus und Pe 
lagius erklären ſich wieder die theologiſche Hypo 
theſen, die man zu Lehrſätzen des Glaubens macht, 
wund die vorgegebene Lücken der Erkenntniß, welche 
»ſo viele Lichtpuncten für die Ewigkeit abgeben folk 
» ten, durch ſchmackloſe Scholaſtieitäten ausfuͤllt, ans 
fat daß die heiligen Schriften in ihrem beſondern 
»„und beſtimmteſten Sinn die Modelle aller religio⸗ 
fen Gedanken abgeben ſollten.“ II. Cypria⸗ 
nus und Donatus, wider den Rigor der Kir⸗ 
chenzucht, 'zu deren guten Verfaſſung zuerſt Ca⸗ 
"nons gehören, die vollkommen ſittlich und ſo ver⸗ 
Pftändig find, daß fie nicht unthunlich werden Fön 
einen; zweytens reine, bedeutende und einfaltige 
„Gebrauche. III. Arius, Fauſtus Soch 
uus und Plato, wieder alle Theorien in den Ges 
heimniſſen des Glaubens. Man nimmt ſich ſo viel 
„Freyheit in Ausübung feiner Pflichten, als in Ab, 
>faffung feiner Gedanken. Es iſt keine Subordina⸗ 
tion mehr zwiſchen den Haupt und Nebenbegriffen. 
»Der Glaube wird zu einer willkuͤhrlichen Ethie, der 
„Altar des Ewigen, welcher kein anderes Model als 
»fich ſelber hat, nach einem mechaniſchen der Mens 
»fchen ausgezeichnet, und die Religion einer Schrift 
"ähnlich, worinnen Zuge eines Originals, und. einer 


„»Copie mit einander vermengt find.” IV. Les 
JI ſaurus, der Bilderſtuürmer, die Kayſerin Sr 
ne, Melanchton und der Erzbiſchof Trautſon 
werden aufgefuͤhrt, um zu zeigen, daß, wo die Sitten 
fehlen, man in der Religion den Aberglauben bedürfe. 
V. Gregorius der große und Origines beſtim⸗ 
men den religioſen Werth der Gelehrſamkeit und Uns 
wiſſenheit. VI. Photius aber, der Patriarch zu 
Conſtantinopel und Simeon der Stylite, des 
Hof, und Mönchlebens. VIL Erasmus, als Po; 
liceyrichter der moraliſchen Welt und Luther, der 
Kirchenengel, verſtehen ſich einander noch nicht, und 
zanken ſich um Moſis Leichnam und Caſars Bart. 
VIll. Prinz Moritz und Jacob Arminius wol; 
len keine Religionsſtreitigkeiten mehr zu Staatspars 
teyen erheben. IX. Eduard der ſechſte und Carl 
der zweyte, Könige von England, ſtellen uns die 
Schulfuchſerey des Hofes als den Grund mancher 
Nationalſchulden vor Augen. X. Die Blicke des 
rohen Parteygeiſtes werden durch einen Triumph der 
»Charitas Chriſtiana belehrt und beſchaͤmt,“ indem 
Mylord Rocheſter feinen Beichtvater Richard 
Baxter bekehrt. XI. Der Herzog von Alba und 
Admiral von Coligni reden von religioſen Mani; 
feſten und geharniſchten Apoſteln. XII. Mit einer 
neuen Bothſchaft aus der religioſen Welt wird Til; 
lotſon vom Tyndall bewillkommt, und mit folgen; 
der Betrachtung beurlaubt: Man ſollte zwiſchen 
Heiner bloßen Metaphyſick, und dem erhabenſten Zur 
ſammenhange der Rechte und Verhaͤltniſſe des reli; 
gioſen Menſchen und Chriſten, einen Unterſcheid ma 
"chen, und niemals auf einen undeutlichen Calcul 
des blos Wahrſcheinlichen die große en 
eines 
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"feines Geiſtes und Gemuͤths entſcheiden.“ XIII. 
Zween oͤffentliche Lehrer der Gottesgelahrtheit, Joh. 
Heinr. Heidegger zu Zuͤrich und Sam. Wer 
renfels zu Baſel, handeln von der theologiſchen 
Intoleranz, und ' der Zerruͤttung eines jeden willkuͤhr⸗ 
lichen Plans der religioſen wie der philoſophiſchen 
»Erkenntniß durch gewiſſe unvermeidliche Einfluͤſſe 
»der gelehrten Welt in die Schulmethoden. XIV. 
Huldrich Zwinglin verläßt den Bruder Ni— 
claus von der Fluͤhe aus Unterwalden mit der 
Erinnerung: ” den Stifter unſers Wohlſtandes zu 
"erflehen, daß er den moraliſchen Pflichten ihres 
»beyderſeitigen Chriſtentums das groͤſte religioſe 
»Anſehen verleihe, und dieſe wahre Religion des 
Herzens zu der allgemeinen ihrer geliebten Mitbuͤr⸗ 
ger mache.“ XV. Menno Simonis und der 
mennonitiſche Prediger zu London, Jacob Foſter 
vergleichen ſich uͤber den breiten Weg der Sittlichkeit 
und Vernunft zum Himmelreich. XVI. Joh. Co c⸗ 
cejus und Ja c. Saurin rechtfertigen ihre Ausle; 
gungsart der heiligen Schrift. Letzterer nimmt mit 
der Anmerkung Abſchied, ' daß man einem Volk, 
um daſſelbe zu gewinnen, nicht ſtets das Gegentheil 
"feiner Principien vorhalten, ſondern es unvermerkt 
und durch die gruͤndlichſte Lehrart zur Annehmung 
der gruͤndlichſten Lehrart bewegen muͤſſe.. XVII. 
Joh. Lor. von Mosheim, Canzler der Univerfü 
tät Göttingen, freut ſich ”über die Vorſtellung einer 
„Religion in ihren urſpruͤnglichen und empfundenen 
„Begriffen, und erklärt die geheiligte Gabe zu reden 
fur das moraliſche und religioſe Vereinigungsmittel 
"aller chriftlichen Gemeinden.“ Vielleicht wird daher 
ein erneuertes homiletiſches Seminarium aus vielen 
Idiomen der Kirche nur eins hervorbringen, und 
diejenige Dogmatick, welche dem unnuͤtzen Schulge⸗ 
zaͤnk die Staatsangelegenheiten des Herzens vorzieht, 
auch Creter und Araber zu Profelyten machen. Der 
Hofprediger Bourdaloue druͤckt ſich noch runder 
aus, und ſagt: Man muß die Summe der morali⸗ 
schen Empfindungen durch alle aͤußerliche Huͤlfsmittel 
»der Sitten ſo groß machen, als es ſeyn kann. 
„Nichts muß über die Gerichtsbarkeit eines religio⸗ 
»ſen Moraliſten ſeyn, und erſt, wenn er alles We⸗ 
»ſentliche mit dem Anſehen der Religion auf das ges 
»nauefte zu verbinden weiß, fo empfängt dieſelbe dar 
»durch einen göttlichen Glanz. XIII. Der heilige 
Bernhard und Pabſt Alexander der ſechſte hans 
deln unter andern von der Buße eines vornehmen 
Sünders für feine vorhergehende Erhöhung über feis 
ne ſittliche Verdienſte. XIX. Thedor Beza und 
Zohann Claude, Prediger zu Charenton, be; 


ruͤhren polemiſche Lehrarten und Kunſtgriffe, und ev: 
innern ſich jener Zeit, da mitten aus dem Gedränge 
praͤchtiger Palläfte, unter den Tönen der Muſen und 
in Begleit der Gratien, Furien in Betſchweſtern 
verkleidet, in alle Provinzen des unglücklichen Gal⸗ 
„liens giengen, wo fie mit Ablegung ihrer Maske dass 
jenige thaten, wozu ſie beſtimmt waren. XX. Mit 
einem moraliſchen Gefühl des Mitleidens uͤber die 
Verfolgungen der Jeſuiten beſchließen der Erzbiſchof 
Laud und P. la Chaiſe dieſe 20 Geſpraͤche, de⸗ 
ren ungenannter Verfaſſer Herr Wegelin, Pros 
feſſor in St. Gallen, ſeyn ſoll. Er verſichert in der 
Vorrede, daß es ihm überhaupt genug wäre, ſich 
„denen verſtändlich zu machen, die ihn verſtehen 
ſollten. Wir zweifeln an den Vortheilen, die ſich 
unſer Schriftſteller von dieſer Bedingung zu verſpre⸗ 
chen ſcheint, und ſehen ſelbige eben nicht fuͤr ein ſo 
ſchweres Geſetz an, zu deſſen Erfüllung eine außer 
ordentliche Wuͤrdigkeit und Erleuchtung der Leſer er⸗ 
fordert wird. Eine geheimere Kenntniß der unterreden⸗ 
den Perſonen und ihrer Geſchichte wurde den Loeal— 
nachdruck des Dialogs mannigfaltiger, koͤrnichter, 
und vertraulicher gemacht haben. Wir goͤnnen den 
religioſen Theorien, worauf man die Sitten der Un⸗ 
terthanen und die Wohlfart der Staaten jetzt gruͤnden 
will, eben kein Bürgerrecht ; ſondern wuͤnſchten 
mehr Furcht und Weisheit allen Schriftſtellern, die 
gewiſſe Intellectualbegriffe zu entfernen, und ihre 
ſchädliche Wirkung, durch nähere Verknüpfung po⸗ 
„litiſcher und moraliſcher Verhaͤltuiſſe, zu heben ſu⸗ 

chen. Vor allen uͤbrigen Verdienſten des Verf. 
empfiehlt ſich fein Fleiß zur Nacheiferung in der Kir 
chengeſchichte, die als eine wahre Goldgrube zu 
Beobachtungen und Grundſatzen, als ein Wetzſtein 
der Weltweiſen und Prufeſtein der Staatsklugen ge⸗ 
braucht werden kann. Ohngeachtet dieſe Geſpräche 
in die Claſſe der Belehrenden gehören” find ſelbige 
gleichwohl in ſofern ergögend, als die Beredſamkeit 
eines Policionello das matte Spiel feiner Mas 
ronetten für gewiſſe Zuſchauer ſehr unterhaltend 
macht. Der Verfaſſer ruͤhmt ſich zwar in jedem Ges 
ſpräch "eine befondere religioſe Maasregel in ihrem 
rechten und von allen Vorurtheilen unabhaͤngenden 
Gebrauch vorgeſtellt zu haben;“ aber auch bey der 
gegenwaͤrtigen Gaͤhrung des religioſen Geſchmacks 
würde Paulus noͤthig finden, die an Handel, Wan⸗ 
del und Einſichten reich und ſatt gewordene Corin⸗ 
thier zu warnen: Euer Ruhm iſt nicht fein. — 
Koſten in der Kanterſchen Buchhandlung allhier wie 
auch in Elbing und Mitau 2 fl, 
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Berlin, den 28. April. 

Sr. Koͤnigl. Majeftät haben durch Dero Lega⸗ 
tionsrath und Refidenten zu Warſchau, Hrn. Benoit, 
ein höchftgnädiges Sendſchreiben vom sten dieſes 
nebſt dem großen ſchwarzen Adlerorden, dem Tafel 
decker von Litthauen, Herrn Grafen von Poniatows⸗ 
ky, uͤberreichen laßen. Den zıten dieſes des Vor 
mittags ertheilten des Königl. wirklich geheimen 
Kriegs Staats- und erſten Cabinetsminiſters, Herrn 
Reichsgrafen von Finkenſtein Excell. dem Tuͤrkiſchen 
Geſandten Achmet Effendi die Abſchiedsaudienz, und 
bewirtheten ihn mit einer herrlichen Collation; zu⸗ 
gleich wurden dem Herrn Abgeſandten, feinen vor 
nehmſten Officiers und ſammtlichem Gefolge die koſt⸗ 
barſten Geſchenke ausgetheilt. Am erſten Oſterfeyer⸗ 
tage Nachmittags empfiengen die Gemalin des Prin: 
zen Ferdinand K. H. die Gluͤckwünſchungen des 
ganzes Hofes zu Dero Eintritt in das 26ſte Jahr; 
des Abends war bey der Königin Majeſtaͤt große 
Cour und Souper, worauf ſich die hohe Geſellſchaft 
auf das Schloß Sr. K. H. des Prinzen Heinrich bes 
gab, um einem Bal beyzuwohnen, der die ganze 
Nacht durch währte. Den 24ten feyerten Ihro K. H. 
der Prinz Ferdinand das Andenken dieſes dem ganzen 
Königl. Haufe fo erfreulichen Tages durch ein übers 
aus praͤchtiges und ſinnreiches Feſtin, das mit einer 
Comödie anfieng, die von den Hofdamen und Hof 
cavaliers aufgefuhrt wurde, welche hierauf eine Alles 
gorie abſungen, an der man die Schönheit der Stim— 
men ſowohl als die Muſick und Poeſie bewunderte. 
Hierauf wurde ein Feuerwerk von Tunquets Art auf 
dem Schauplatz abgebrannt, und nach dem Souper 
erfolgte ein Bal in Domino. Ihro Maj. die Koͤ⸗ 
nigin und Ihro K. H. die Prinzeßinnen mit dem 
ganzen Hof wohnten dieſem Feſte bey, und des Prin⸗ 
zen Heinrich K. H. nahmen deshalb Anlaß, von Span 
dau herzukommen, wohin ſelbige den Morgen darauf 
wieder zuruͤckkehrten. 

Dresden, den 21. April. 

Der Baron von Zuckmantel, franzoͤſiſcher Pleni⸗ 
potentiairmintſter an unſern Hofe, begab ſich dieſer 
Tagen mit Ihro K. H. dem Prinzen Albrecht nach 
Koͤnigſtein die daſige Feſtung zu beſehen. Man hat 
mit Ausbeſſerung und Meublirung des Schloſſes 
Pretſch, bey Torgau gelegen, bereits den Anfang 
gemacht, und die verwitwete ChurfuͤrſtinͥK H. wird 
daſelbſt reſidiren. Die Commißion zu Meißen, wel 
che ausgeſetzt worden die in ganz Europa beruͤhmte 
Porcella'nfabrick wieder herzuſtellen, hat ihre Sitzun 
gen bereits geendigt. 

Regensburg, den 8. April. 

Ihro Kayſerl. Maj. Zufriedenheit bey Dero Reiſe 

durch Bayern mit der daſelbſt geſchehenen Bewirthung 
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erhellet aus denen zu Aichach zuruͤckgelaßenen Kayſerl. 
Geſchenken. Des Grafen von Seinsheim Excell. 
erhielten das reich mit Brillanten beſetzte Portrait 
Sr. Kayſerl. Maj. worauf ſich eine mit Juwelen bes 
fetzte Crone befand; der Herr Graf von Minuzzt 
einen Ring von großen Werth; die Grafen von 
Wahl und Lamperg und der Baron von Waldkir⸗ 
chen, jeder eine goldene mit Brillanten beſetzte Uhr. 
Der Graf von Leoni, Obriſt- Silber Caͤmmerer erhielt 
ein großes ſilbernes Tafel-Suͤrtout, 2 Oelnaͤpfe und 
4 große Leuchter von gleichem Metall und kuͤnſtlicher 
Arbeit, zum Geſchenk; die 4 Churfuͤrſtl. Edelkna⸗ 
ben, jeder eine goldene Tabatiere. Der Herr Bern; 
hard, Mundcontroleur, bekam eine goldene Tobatiere 
mit 100 Cremnitzer Ducaten nebſt einer goldenen 
Kette und Medaille von gleichen Werth; Herr Care, 
Hoftapezier, einen ſchönen ſilbernen Tafel⸗Suͤrtout. 
An die ſubalternen Küchen: Keller- und Conditorey⸗ 
bediente wurden mehr als 1000 Ducaten ausgetheilt. 
Die Officieres, welche bey dem Kayſerl. Nachtquartier 
die Wache hatten, find mit Uhren und Degen ber 
ſchenkt, auch eine ſtarke Summe an baaren Gelde 
unter die gemeine Soldaten ausgetheilt worden. 
Wien, den 14. April. 

Den 7ten d. langte Abends der Herr Gundacker 
von Colloredo ꝛc. des Herrn Reichsvicecanzlers und 
nunmehro des H. R. R. Fürſten von Colloredo Alter 
ſter Sohn, mit der Nachricht von der Croͤnung des 
Rom, Koͤnigs Maj. vor der hieſigen Stadt an, und 
ließ feine Ankunft bey Hofe melden. Weit aber def; 
ſelben Eintritt in die Stadt erſt bey der Daͤmmerung 
hatte gefihehen koͤnnen, fo erfolgte ſelbiger Sonntags 
den gten gegen r Uhr Mittags, unter Vorreitung 
20 blaſender Poſtillionen und in Begleitung 2 Poſt⸗ 
officiers, 2 Poſtmeiſter und eines Poſtſchreibers zum 
Stubenthor herein, durch die Wolzeil über den Platz 
beym Stock am Eiſen, uber den Graben und Kohl; 
markt nach der Kaiſerl. Koͤnigl. Hofburg, woſelbſt 
der Herr Graf auf der Spanierbaſtey abſtiegen, ſich 
zu Ihro Maß. in die Retirade, woſelbſt auch alle 
Königl. Hoheiten verſammlet waren, begaben, und 
die umſtandliche Nachricht von der den Zten d. vorge; 
gangnen Krönung uͤberbrachte. Nach einem kurzen 
Aufenthalte verfügte ſich derſelbe mit feinem Ge— 
folge durch die Schlauflergaſſe zu dem K. K. Hof; 
und Staatscanzler und des H. R. R. Fuͤrſten von 
Kaunitz, und nahm feinen Ruͤckzug durch die Herren: 
gaſſe und über alle Hauptpläge und Gaſſen der Stadt 
unter beſtändigen Blaſen der Poſtillonen. Jeder⸗ 
mann empfand bey dieſer Gelegenheit die lebhaſteſten 
Regungen des Vergnuͤgens und der Freude. Mon; 
tags den gten d. erſchien der hier anweſende hohe 
Adel in praͤchtiger Gala bey Hofe. Ihro Maj. ev 
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hoben ſich gegen 11 Uhr mit den beyden Erzherzogen 
Ferdinand und Maximilian wie auch den ſieben Erz 
herzoginnen in 4 ſechsſpaͤnnigen Wagen, mit dem vor 
und nachtretenden Hofgefolge, aus der Burg nach der 
St. Stephans Metropolitankirche, allwo die hohe 
und niedere Cleriſey Hoͤchſtdero Ankunft erwartete. 
Bey dem großen Kirchthore wurden Ihro Maj. von 
dem hieſigen Herrn Erzbiſchof Cardinal empfangen, 
und von Ihro Hochfuͤrſtl. Eminenz und dem Pabftl. 
Nuntio bis in das Oratorium begleitet. Hierauf wur⸗ 
de das Te Deum laudamus angeſtimmt, und von Sr. 
Eminenz das Hochamt gehalten. Wahrend deſſen gab 
das auf dem Freyhofe mit 2 Fahnen, klingenden Spiel 
und der Feldmuſie in Parade geſtandene Bataillon 
nebſt einer Grenadiercompagnie des Erzherzog Fer⸗ 
dinand Hungarſchen Infanterieregiments, eine dreys 
malige Salve. Alle Glocken in und vor der Stadt 
wurden gelautet und 100 Cononen von den hieſigen 
Waͤllen rings herum abgefeuert. Um 12 Uhr kehrten 
die hoͤchſten Herrſchaften wieder in die Burg zuruͤck. 
Weil die oͤffentliche Freudenfeſte bis zur Ankunft des 
Kaiſers und des Roͤm. Königs Majeftäten hier vers 
ſchoben ſind, war nur des Abends großes Apartement. 
Der Herr Feldmarſchall Fuͤrſt von Bathiany aber 
gab Mittags große Tafel. Mitwochs wohnten die 
Kaiſerin und geſammte Koͤnigl. Hoh. den gewöhnli⸗ 
chen Faſtenandachten in der Joſephiniſchen Hofca⸗ 
pelle, und die beyden folgende Tage den Geheimniß⸗ 
predigten bey. Freytags Nachmittags haben die ge⸗ 
woͤhnliche Exercitien in der Hofcapelle ihren Anfang 
genommen. Dieſe Woche find auf dem hieſigen Do; 
nauarm ſchon verſchiedene Schiffe aus dem Reiche 
mit Equipage und Gepäcke von dem Kaiſerl. und 
Roͤm. Koͤnigl. Reiſegefolge hier angekommen. Auch 
einige aus dem Reich zu Waſſer hier angelangte Fa⸗ 
milien haben ihre Fahrt nach Hungarn, um ſich in 
dieſem Königreiche anfaßig zu machen, fortgeſetzt. 
Von den neuernennten Kammerherren haben die 
Grafen von Lerchenfeld und von Arco den Eid der 
Treue abgelegt. 
Donauwörth}, den 13. April. 

Nachdem Se. Kaiſerl. und des Roͤm. Königs Maj. 
auf angehörter H. Meſſe um halb 5 Uhr von Wat: 
lerſtein aufgebrochen, waſelbſt der Herr Cardinal und 
Biſchof von Conſtanz ihre Auſwartung gemacht, find 
Hoͤchſtdieſelben um 7 Uhr fruͤhe unter beſtaͤndiger Abs 
feurung der auf dem Spielberg gepflanzten Canonen 
glücklich dahier eingetroffen, beſtiegen ſogleich das 
prächtige Leibſchiff und ſetzten Dero Reiſe, unter tau⸗ 
ſend Wuͤnſchen des Volks, zu Waſſer fort, in einer 
Suite von etlich dreyßig Schiffen. Die Bootsknechte 
waren alle gelb neu gekleidet, und hatten auf den Huͤ⸗ 
ten weiße und gelbe Federbuͤſche. Bey Dero An⸗ 
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kunft wurden Ihro Kaiſerl. Maj. von St. Exc. dem 
Heern Graſen von Sinzheim, im Namen des Chur⸗ 
fuͤrſten von Baiern complimentirt, und beſchenkten noch 
vor Dero Abfahrt den Herrn Erbprinzen von Thurn 
und Taxis, welche Hoͤchſtdieſelbe auf der ganzen Reife 
begleitet, mit Hoͤchſtdero reich von Brillanten beſetzten 
Portrait, den Herrn Chefeommiſſaire, Vicomte von 
Beckers aber, mit einem koſtbarem Ringe. Ueberall, 
wo Se. Kaiſerl. Maj. durchpaßiret, haben Hoͤchſt 
dieſelbe Merkmale von Dero Gnade zuruͤcke gelaſſen. 
London, den 13. April. 

Einige zwiſchen Florida und dem ſpaniſchem Cam⸗ 
peſche wohnende indianiſche Voͤlker wollen ſich unter 
Engliſchen Schutz begeben, und die Häupter derſel⸗ 
ben ſind geſonnen, dieſen Sommer nach England 
herüber zu kommen, wozu ihnen bereits ein Kriegs 
ſchiff angewieſen worden. Dieſe Nation ſoll ein 
ſtreitbares Volk und Erbfeinde der Spanier ſeyn, ſo 
daß man es, im Fall eines Krieges mit letzteren, als 
eine Barriere anſehen kann. Im Parlement iſt im 
Vorſchlage gebracht mit den Eigenthuͤmern der Inſut 
Man uber den Kauf und Abtritt derſelben an die Crone 
einen Vergleich zu ſchließen, um dem Schleichhan⸗ 
del, der bisher daſelbſt ungeſtraft getrieben worben, 
auf einmal Einhalt zu thun. Geſtern erhielten die 
Truppen, welche bey der Eroberung von Havana ges 
geweſen, die zweyte Auszahlung von den daſelbſt 
gefundnen Schägen. Der Lord Albemarle empfieng 
20000 Pfund Sterl. Der General Elliot 4000, der 
Generalmajor 1125, der Generalbrigadier 321, die 
übrigen Officiers nach Verhältnis, und jeder gemei⸗ 
ne Mann 13 Schill. 5 Pf. 
D Q ꝙ ꝓ¶Qrsös———.— 

AVERTISSEMENT. 

Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: 
Briefe zu Bildung des Geſchmacks, an einen jun⸗ 
gen Herrn von Stande, Ifter Band, 8, Brest, 764, 
2 fl. 2491. Baſedows, Joh. Bernd. methodiſcher 
Unterricht der Jugend in der Religion und Sitten⸗ 
lehre der Vernunft, 8, Alt. 764, 2 fl. Greis Ster 
Theil, 8, Magdeb. 764, 1 fl. 9 gr. Briefe des 
Theodiſius und der Conſtantia, von J. J. Dufch, g, 
Berl. 764, 1 fl. 12 gr. 
Heechſel- go & Species d. 3. 
Amfterdam 41 Tage 390 gr. 71 Tage 
Hamburg 3 W. 170 gr. 6 W. 
Berlin Dantzig 6 pr. Cto. 

Ducaten neue II fl. 18 gr. Alberts Taler 166 gr. 
Rubel 4 fl. 23 gr. Alt Polnifch Geld 42 pr. Cto. 
Alt Märckfch Geld 35 pr. C. Graumanſch Pufz 
Diefe Gelehrte und Poliriſche Zeitung wird des Montags 
und Freytags in dem Kanterſchen Buchladen 
ausgegeben. 


Mai 1704. 


